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PLATTFORM: SBB 

s 26 - die Allroundlinie 
Warum jemand in einen Zug 
steigt, mag zu Pendlerzeiten 
für die Mehrheit gleiche Ur­
sachen haben. Aber abgesehen 
davon gibt's fast soviele Grün­
de wie Reisende. Hier einige 
Denkanstösse. 
Die SBB-Linie S 26 Rapperswil­
Wald-Bauma-Winterthur erfüllt 
auf ihrem 56 Kilometer langen Weg 
sehr vielf:iltige Aufgaben. 

Die Alltags-Bahn 

An Wochentagen benützen jugend­
liche und erwachsene Pendlerin­
nen und Pendler die S 26, um zur 
Schule oder zur Arbeit zu fahren. 
Der Tösstaler dient dabei vielen als 
echter Treffpunkt. Die Kommutli­
kation unter Kollegen und Kolle­
ginnen findet während der kurzen 
Pendlerfal1rt statt. Es werden Wo­
chenenderlebnisse erzählt und 
Neuigkeiten ausgetauscht. Ebenso 
dient die S 26 als Info-Bahn. Viele 
Reisende benützen die Gelegen­
heit, sich aus der Tageszeitung die 
neuesten Informationen zu be­
schaffen. 

Die Freizeit-Bahn 

Am Wochenende sind Ausflüge 
Trumpf! Die ganze Linie ist im ZVV­
Gebiet und lässt sich dadurch ide­
al in eine Rundfahrt einbauen. Die 
guten Anschlüsse in Rapperswil, 
Rüti und Wintertbur laden gerade­
zu ein, 69 Minuten im bequemen 
Kolibrizug zu verweilen. Die viel­
fältige Landschaft ist Garant für ei­
ne erholsame Fahrt. 

Seit zwei Jahren fährt The Day­
dreamer gemütlich als Nostalgie-

DABEISEIN 

i!t' Mi, lO.Juli, 15-17, 18-20, 
20-22 Uhr, Bahnhof Tor­
benthal: Geführte Gratis-Be­
sichtigungen im Jugendzug 
der SBB, exklusiv für alte und 
junge TPT-Leserlnnen. Details 
und Anmeldemodalitäten auf 
Seite 6: «Besuchen Sie mit uns 
die Schwalbe». 

!{Fr, 23. August, 13.20 Uhr, 
Bahnhof Winterthur, Prellbock 
Gleis 2: Treffpunkt zur Besich­
tigung der Stadler-Fahrzeu­
ge AG in BussnangffG im 

Kreise der Tössta­
ler:.:.-Familie. Details und ">\n­
meldemodalitäten erfahren Sie 
auf Seite 5. gr 
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oder Bahn-2000-Zug für Vereine 
oder Firmen durch das Tösstal. 

Die Wander- und Velo-Bahn 

Wer nicht die ganze Linie auf ein­
mal durchfahren will, findet an 
verschiedenen Orten Gelegenheit, 
Aufenthalte unterhaltsam zu nut­
zen. Die Bahnhöft eignen sich als 
Ausgangspunkt für schöne Wan­
derungen und Ausflüge. Die Wan­
derkarte Tösstal!Zürcher Ober­
land beschreibt fast 60 Wandervor­
schläge. Sie eignet sich auch vor­
züglich, um ausgedehnte Velotou­
ren zu unternehmen. Vor allem in 
den schönen Frühlings-, Sommer­
und Herbstmonaten lädt das Töss­
tal zum Velofahren ein. Die schö­
nen Radwege entlang der Töss 
ermöglichen viele gemütliche Rad­
touren. 

Die Post- und Güter-Bahn 

Im Tösstal verkehren Montag bis 
Freitag Post- und Güterzüge. Ab 
Wald und Wila rollen fast täglich 
holzbeladene Güterwagen. Ab Sa­
land werden für die Armee Lebens­
mittel in die ganze Schweiz ver­
sandt. Die fast täglich ankommen­
den Zementwagen werden in Wald, 
Bauma und Saland ausgeladen. 
• Die S 26 bewährt sich tagtäglich 
als lebensnotwendige Bahnlinie, 
welche einerseits die Verbindung 
zu den Zentren Wmterthur und 
Rapperswil gewährleistet und an­
derseits auch die Dörfer unterein­
ander im Stundentakt verbindet. 
Dank der Bahnlinie bleibt die Be­
völkerung im Tösstal miteinander 
verbunden. Die Erhaltung dieser 
Bahnlinie ist für mich eine Selbst­
verständlichkeit. 

Ernst ScheihliJ 
Bahnhofvorstand Wald 

._.·,·toer .... Piausch~Tösstale.r 

- Wald: Postautofahrt. nach Faltig­
berg.oderins.Atzmänniggebiet. 
-Gihswil: Bachtelwanderung. 
- Bmlma: Hörnli, -Stemenberg, 
lndustrielehrpfad, · Guyer-Zeller­
Wanderwege, Dampfbalui DVZO. 
• Apropos Dampfbah1l: Beachten 
Sie dazu unseren Artikel· <<Ach­
tungi fertig - Volldanip~»Seite 3. 

Turbenthal.· .-.. ~~hau~nberg, 
·S,~llt1urrberg,. ß{tlllsberg;Wijdberg. 

Töss• ent134g spaziert werden. 

Wie e@ Köflig {)4er eifte __ Königin 
durchs Tösstal und zurück über 
daS fje~*qhbarte Toggenburg inl 
Nostalg~8~ oder Bahtt-2000-Zug. 

Mietv(Hos 

Mietvelos•in den Bahnhöfen Win­
terthür, >~pperswil und Bauma 

. ermÖgllthen eÜierl fifiiJ~s&fi~~r: 
tei1Ausflug zwischen den Orten im 
Tösstal. 

• Diese Anregungen erheb~~ ~ei:: 
nes\Vegs ._ den • An~pfl1<:ll ~llf ~2Y: ·-. 
stäJidigkeit, .4ocp.~!~Il!9~!1l;~i~ e!~­
l1~n . ~~gr~~l1mtiyen :Quy~~8~~t! 
rut}d'Utn·dieyielseitige S f6 aiifzu~ 
zeige11; 

Lassen-•sie sich·····~--·I~te~-ß~~dhöf-· 
beratyrl._ •• -~li?~--l41l!l? ..••• _.heis#·~.i-#u~­
noch;·_.·Zust.eigen•.ull~genie,ss~! 

IG-TATEN: JAHRESPROGRAMM 1996 

Einiges im Köcher 
Damit es rund um den öV im 
Tösstal rund läuft, braucht es 
(auch) die IG Tösstallinie. Ih­
re Präsidentin verrät hier die 
96er Schwerpunkte. 
• Die IG Tösstallinie setzt sich für 
ein möglichst umfassendes Ange­
bot des öffentlichen Verkehrs im 
ganzen Tösstal ein. Ein wichtiger 
Weg führt dabei über die Tösstaler 
Gemeinden. Aus diesem Grund 
führt der Vorstand im Frühsommer 
mit Gemeinderäten aus allen po­
litischen Gemeinden Einzelge­
spräche. Dabei wollen wir die Be­
dürfnisse der Gemeinden noch 
besser kennenlernen; umgekehrt 
wird die IG Tösstallinie aufzeigen, 
dass sie über viel Kompetenz ver­
fügt. Ziel dieser Besprechungen ist 
es, gegenseitig Vertrauen zu bil­
den. (Beachten Sie dazu den sepa­
raten Beitrag «Kontaktaufnahme 
mit Tösstaler Gemeinden», Seite 2.) 
• Es ist klar, dass die Gemeinden 
bezüglich des öffentlichen Ver­
kelr ·· '',mterschiedliche Vorstellun-

gen haben. Um das gegenseitige 
Verständnis unter den Gemeinden 
zu fördern, ist für den Herbst 1996 
ein Podiumsgespräch zwischen 
Gemeindevertretungen geplant. 
Die Mitglieder der IG Tösstallinie 
werden mit einem Versand auf die­
ses Ereignis - sofern es zustande­
kommt - aufmerksam gemacht. 
• Das Fahrplankonzept für 1997 
soll demnächst in die Vernehmlas­
sung gelangen. Für das Fahrplan­
konzept ab 1999 hat der Vorstand 
der IG Tösstallinie verschiedene 
Varianten ausgearbeitet. In einer 
Arbeitsgruppe, in der die Tösstaler 
Gemeinden, die Vereinigung «Pro 
Zürcher Berggebiete», der ZVV so­
wie zwei Vorstandsmitglieder der 
IG sitzen, wird gegenwärtig disku­
tiert und berechnet, mit welcher 
Variante das Optimum erreicht 
werden kann. Es ist klar, dass da­
bei finanzielle Überlegungen eine 
Rolle spielen. Unsere Vorstands­
mitglieder sorgen dafür, dass trotz­
dem auf die Interessen der Bi:l• 

benützenden hingewiesen wird. 
• Etwas ganz Besonderes möchten 
wir unseren Mitgliedern im Som­
mer bieten: Für Freitag, 23. August 
1996, haben wir für Sie eine Be­
sichtigung der Stadler AG Leicht­
triebwagen-Fahrzeugbau in Buss­
nang!TG organisiert. Lassen Sie 
sich die Gelegenheit nicht entge­
hen, einen Blick in die Zukunft zu 
werfen. (Die Details und Anmelde­
modalitäten finden Sie Seite 5.) 
• Nur mit einer breiten Basis kön­
nen wir die Anliegen der Bahn­
benützerinnen und -benützer 
glaubhaft vertreten. Deshalb ist 
und bleibt Mitgliederwerbung ein 
wichtiges Anliegen. Wir hoffen, 
dass es auch Ihr Anliegen ist und 
bitten Sie deshalb, auf unsere IG 
Tösstallinie aufmerksam zu ma­
chen. Vielleicht findet in Ihrer Ge­
meinde demnächst eine Veranstal­
tung statt, an der sich die IG Töss­
tallinie präsentieren könnte? Infor­
mieren Sie uns! Danke. 

Nicole Schwarz Kemmler 

2. Jahrgang/Nr. 3 Sommer 1996 

Einsteigen 
bittel 

Geld regiert die Bahnwelt. Im 
rauben Gegenwind rollt natür­
lich auch die S 26. Aber, abge­
sehen von Leer(lauj)zügen, 
wollen wir unsere Tösstallinie 
nicht einfach in den Abbau­
strudel hinabreissen lassen. 
Vielmehr haben wir von der IG 
Tösstallinie uns einiges einfal­
len lassen, wie wir mehr Leute 
- Sie, ja Sie auch - dazu 
inspirieren könnten, uns ins 
Zuginnere zu begleiten. 

Pendler und Pendlerinnen 
wissen wir als treuste Kund­
schaft selbstverständlich wohl 
zu schätzen, unsere Favoriten, 
die wir mit dieser TPT-Aus­
gabe schwergewichtig pflegen 
möchten, sind die Freizeit-Rei­
senden, also kommen die 
Pendlerinnen gleichberechtigt 
zum Zug. Womit der Kreis ge­
schlossen ist zur starken Front 
von lauter Leuten, die dem 
Tösstaler eine gesicherte, takti­
ge Zukunft bescheren. 

Gerne stelle ich darum jetzt 
für Sie-ja genau Sie- das 

Signal auf grün, zur Lesefahrt 
mit Halt an allen Stationen: 

S 1 S 26 Die AUraundlinie 
IG-Taten Einiges 
im Köcher 

S 2 2. MV Neuer IG-Name 
IG-Service Partner 
für Gemeinden 

S 3 Vor der Haustür 
Volldampf! 

S 4 (Un)Klar Sicherheit 
im Bahnverkehr 

S 5 Besuchen Sie mit uns 
Kolibri-Alternative 

S 6 TPT präsentiert 
Die Schwalbe 
TPT-Gast Pro 
Bahn Schweiz 
IG-Vorstand 
Verstärken Sie uns? 

S 7 Bahnhöfe Rüti und 
Winterthur Tösstaler 

-plangen 
S 8 Bahnpost Sie + Er 

haben das Wort 
TPT-Intern Herzblut ... 
Schineblitz Positives 
rund um den öV 
Das Letzte «Motze» 
erwünscht 
Zuestiige bitte! 

PS: Wenn Sie rot sehen, sa­
gen oder schreiben Sie 's! 

Kurt Graf 



Sommer 1996 

Graf Parkett + Holz AG, «i de Nudli» 
Felseneggstrasse 1, 8492 Wila 

Telefon 052/397 20 20, Telefax 052/397 20 25 

Parkettarbeiten 
Biologische Bodenbehandlungen 

Parkettholzhandel, Parkettmaschinen 
Trip Trap-Generalvertretung 

------------------------//"'"'. _________ _ 
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2. IG-MITGLIEDERVERSAMMLUNG 

IG Tösstallinie verzichtet auf SBB nur im Namen 
Klipp und klar, so wie im Ein­
satz um ein attraktives, umfas­
sendes ÖV-Angebot im Tösstal, 
will die IG Tösstallinie auch im 
Namen auftreten, sie verzich­
tet darum auf den Zungenbre­
cherischen und zu einseitigen 
Zusatz SBB. 
Am 14. März 1996 fand im Restau­
rant «Sonnenhof» in Kollbrunn die 
2. Mitgliederversammlung der IG 
SBB-Tösstallinie statt. Sie hat sich 
an diesem Abend einen neuen Na­
men gegeben: IG Tösstallinie. 

Mit der Vereinfachung des Na­
mens wurde nur das nachvollzo­
gen, was sich im Sprachgebrauch 
und in den Medien längst etabliert 
hat. Das Weglassen des SBB soll 
denn auch nicht als symbolischer 
Akt verstanden werden. 

Vorstand sucht Verstärkung 

Die Präsidentin Nicole Schwarz 
Kemmler führte die Versammlung 
durch die statutarischen Geschäfte; 
dabei folgte die Versammlung in al­
len Punkten den Anträgen des Vor­
stands. Mit Applaus wurde der 
zurücktretende Kassier Doriano 
Valvason verabschiedet. Leider ist 
es nicht gelungen, für ihn einen 
Nachfolger oder eine Nachfolgerio 
im Vorstand zu finden. Ein Vor­
standsmitglied aus Wald, Di.irnten 
oder Rüti wäre im Sinn einer aus­
gewogenen regionalen Vertretung 
aber sehr wichtig. Die Präsidentin 
rief daher die Anwesenden dazu 
auf, bei der Suche mitzuhelfen, da­
mit der Sitz bald wieder besetzt 
werden kann. Die Präsidentin und 
die übrigen sechs Vorstandsmit­
glieder wurden wiedergewählt 

Auch die Einführung der Famili­
enmitgliedschaft (Fr. 30.--), die 
Festsetzung der neuen Mitglieder­
beiträge (Einzel minus 5.- auf Fr. 

25.-; Körperschaften plus 20.- auf 
Fr. 50.-) und die Abnahme von 
Rechnung und Budget lieferten we­
nig Anlass zu Diskussionen. 

Fahrplan gibt zu reden 

Mehr zu reden gab erst die Infor­
mation von Vizepräsident Martin 
Frauenknecht zum laufenden Fahr­
planverfahren 1997/99. Heute be­
reits werden die Weichen gestellt 
für die Gestaltung des Fahrplans in 
einem und in drei Jahren. Die IG 

Ob da Zauberer Stefan Borandun 
gerade das Tösstaler Fahrplan-Ei 
auspendelt? Foto: gr 

23 Mitglieder, das heisst 8 ·Vor­
standsmitglieder, 1 Revisor und 
14 übrige Mitglieder - wahrlich 
kein fürstlicher Aufmarsch zu ei-
ner ei-
nes Vereins mit 3~& Mi~~edern. 
Statutarische Geschäfte 

Der Votstlm.d -interpretiert das 
Schweigen der Mehrheit denn 
auch als Zeichen des Vertrauens 
und der Zufriedenheit mit seiner 

IG- TATEN 

Tösstallinie konnte in einer Ar­
beitsgruppe von PZB (Pro Zürcher 
Berggebiet), ZVV (Zürcher Ver­
kehrsverbund), SBB und den Ver­
tretern der Tösstaler Gemeinden 
ihre Ideen ebenfalls einbringen. 

Martin Frauenknecht konnte er­
neut aufzeigen, dass - ohne bauli­
che Massnahmen auf der S 26-
Strecke- die Fahrzeiten im Tösstal 
keinen für alle Betroffenen optima­
len Fahrplan zulassen, von allen 
werden gewisse Kompromisse ein­
gegangen werden müssen. Ein 
Streit zwischen dem oberen und 
dem unteren Tösstal kann nur zu 
einer Verschlechterung der Ge­
samtsituation für alle führen. 

Zauberhaftes Finale 

Nach dem offiziellen Teil konnten 
sich die Anwesenden an verblüf­
fenden Tricks des Zauberers Ste­
fan Barandun aus Elgg erfreuen. 

Bei der Arbeit am Fahrplan im 
Tösstal wünschte man sich oft auch 
Zaubertricks - aber, wir alle wis­
sen es: Zaubern ist nur Schein und 
Illusion; wirkliche Probleme for­
dern reale Lösungen. Peter Heusi 

Kontaktaufnahme mit Tösstaler Gemeinden 
Wie dem Artikel «Einiges im 
Köcher» (S. 1) entnommen wer­
den kann, ist die Kontaktnahrne 
mit den Tösstaler Gemeindebehör­
den eines der diesjährigen Haupt­
anliegen. Auf unsere Ende März 
verschickten Anfragen reagierten 
die Gemeindebehörden gesprächs­
bereit. Von Mitte Mai bis Mitte Juni 
trafen sich jeweils eine Delegation 
des IG-Vorstandes mit Vertretern 
und Vertreterinnen der Gemeinden 
Zell, Bauma, Wila, Wald, Fischen-

. thal, Turbenthal und Dürnten. 
Allein schon die Tatsache, dass 

man sich gegenübersitzt und eine 
Stunde Zeit nimmt für das Thema 
öffentlicher Verkehr, ist positiv zu 
werten. Es können - zum Teil phy­
sisch spürbare - Mauern und 
Schranken abgebaut werden. Man 
merkt, dass die Gegenseite ihren 
Auftrag erfüllen möchte und Ziele 
avisiert. Ziel-Animositäten werden 
erkenntlich und dadurch disku­
tierbar. Es wächst so auch das ge­
genseitige Verständnis für das Ver­
halten der Gemeindebehörden ei­
nerseits und der IG Tösstallinie an­
derseits. 

Der andere Zweck: Wir laden 
die Gemeinden ein, unser Wissen 
und unsere Kompetenz für sich zu 
nutzen. Auch dieses Ziel sch.~tener-

reichbar, wie erste Gespräche zei­
gen. Zum Zeitpunkt der Nieder­
schrift dieses Artikels hatten erst 
drei von sieben Treffen stattgefun­
den. Im Moment wird darauf 
verzichtet, detaillierte Ergebnisse 
der Gespräche aufzulisten. Bereits 
kann aber gesagt werden, dass das 
Vorhaben erfolgreich sein wird. 

Nicole Schwarz Kemmler 
Wie in Turbenthal öffneten sich der 
IG alle Tösstaler Gemeindehäuser. 

IG-SERVICE: LOKALFAHRPLÄNE 

Neuauflage 1997 geplant 
Im TPT Nr. 2 haben wir die Her­
ausgabe eines Lokalfahrplans pro 
Gemeinde (bzw. pro Bahnhof) auf 
den Juni 1996 in Aussicht gestellt. 
Die Mitglieder der IG Tösstallinie 
haben zusammen mit der letzten 
IG-Zeitung ein Muster dieses Lo­
kalfahrplans erhalten. 

Weil an der Mitgliederversamm­
lung vom 16. März 1996 keine kla­
ren Stellungnahmen für oder ge­
gen dieses Projekt abgegeben wur­
den und weil der Fahrplanwechsel 
'96 keine Änderungen für das 
Tösstal beinhaltet, hat der Vor­
stand beschlossen, erst auf den 
Fahrplanwechsel vom Sommer 
1997 hin eine Herausgabe der Lo-

kalfahrpläne zu planen. Es wird ei­
ne flächendeckende Verteilung in 
allen Tösstaler Gemeinden ange­
strebt, weshalb in einem nächsten 
Schritt die Verteilungskanäle ge­
klärt und wenn möglich auch 
Sponsoren gesucht werden sollen. 
Sobald die offiziellen Fahrpläne 
und Tarife 1997 bekannt sind, wer­
den die Lokalfahrpläne erstellt. 

• An dieser Stelle möchten wir den 
Bahnhofsvorständen herzlich dan­
ken für die Hilfestellungen, die sie 
bisher im Zusammenhang mit die­
sen Lokalfahrplänen geleistet ha­
ben. Wir zählen auch künftig auf 
ihre Unterstützung. NS 
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VOR DER HAUSTÜR 

Achtung, fertig- Volldampf! 
Dampf hiess die erste Triebfe­
der des Industriezeitalters. 
Heute steht Dampf für ein 
Stück Nostalgie. Uschi Meister 
präsentiert Zeugen der Zeit als 
Sonntagsausflug: Liebenswert 
«Dampfiges» im Zürcher 
Oberland und im Tösstal. 
Industrielehrpfad Zürcher Ober­
land heisst der von unzähligen At­
traktionen gesäumte Wanderweg, 
welcher von Jahr zu Jahr noch um 
einige Wegstrecken anwächst. Und 
den eher «Wanderfaulen» darf ver­
sichert werden, dass sich dieser 
Parcours ebenso per Velo abradeln 
lässt. Zuweilen winken mitunter 
gar «Schlemmerbissen» in Form 
eines dampfenden Transportmit­
tels, denn Dampffahrten zu Wasser 
sind ebenso möglich wie gemäch­
liches Rattern auf Schienen. 

Vom Greifensee bis Bauma im 
malerischen Tösstal (oder umge­
kehrt) lässt sich mal knochenhart, 
mal geniesserisch schwelgend 
nachempfinden, wie unsere nicht 
allzu fernen Vorfahren gelebt und 
gearbeitet haben oder vor rund 
hundert Jahren eine Reise taten. 
Der Familienausflug in die Vergan­
genheit lässt sich beliebig vertie­
fen, die Informationsflut ist mitt­
lerweile zu einem Ausmass ange­
wachsen, das nicht einfach einen 
ausgewachsenen Sonntag, sondern 
gleich etliche Ferientage für Da­
heimgebliebene in Anspruch neh­
men kann. 

Und das Schönste daran: Es 
geht, dem Thema in hohem Masse 
gerecht werdend, wundersam 
gemächlich zu, ganz ohne Stress 
und Hetzerei! Auch die Blechlawi­
ne soll das Rollen lieber lassen, 
denn am einfachsten geht es 
tatsächlich mit dem öffentlichen 
Verkehr per ZVV-Tageskarte (Zür­
cher Verkehrsverbund). Dann darf 
verweilt werden, wo's gefällt, über­
sprungen, was nicht interessiert 
oder doppelt genossen, was am 
meisten Spass macht. Aus der Rie­
senfülle an Möglichkeiten seien 

Dampf-Nostalgie 

drei absolute Höhepunkte genauer 
ausgeleuchtet. 

Auf Dampfwolken über 
sanfte Fluten 

Messingteile blitzblank heraus­
geputzt wartet Dampferehen 
«Greif> bei Schönwetter am Grei­
fensee-Steg auf die nur gerade 22 
Passagiere, die es gernäss Zulas­
sung nach sorgsamer Renovation 
noch tragen darf. Die Freude gibt 
sich daher schon fast elitär, wenn 
der bereits über Stunden vorge­
heizte Dampfkessel die Schiffs­
schraube in Bewegung setzt und 
die «Greif» mit markanter Stubs­
nase und dem Geräusch einer 
frischgeölten Nähmaschine glei-

ehendem Tuckern über lieblich 
sanfte Wellen gleitet. Ab und an 
wird das unvenvechselbare Fahr­
gefühl noch wirkungsvoll ausge­
malt durch Pfeifgeräusche und 
schnaubend ausgestossene Dampf­
wolken. 

Waren wie Arbeitskräfte musste 
die «Greif» einst ins Zürcher Ober­
land transportieren, weil das träu­
merische Dorf Maur den Anschluss 
an die Eisenbahn «verschlief». 
Beim Stapellauf am 12. Oktober 
1895 hielt Petrus all seine Schleu­
sen weit geöffnet, und bereits 1916 
erhielt die «Greif» den ersten ihrer 
insgesamt drei Benzinmotoren. 
Die Dampfmaschine landete «Un­
standesgemäss» auf dem Dampf­
bagger eines Kieswerkes am obe-

Dampfschiff «Greif» Baujahr 1895 bei Escher Wyss & Cie. 
Länge über Deck 13,3 m; Breite über Hauptspant 2,8 m 
• Öffentliche Fal1rten an Sonntagnachmittagen, bei schönem Wetter ab 
13.45 Uhr bis 15. Oktober. Auskunft und Reservation für Gruppen: 
Schiffahrtsgenossenschaft Greifensee in Maur; "B' 01/980'01'69, Fax 
01/980'05'66. 

Textilmaschinen-Museum Neuthai 
geöffnet bis Ende Oktober jeden 1. 
und 3. Sonntag im Monat von 10 bis 
12.30 und 13.30 bis 16.30 Uhr. 
Neu ist die Sonderausstellung «Leben 
in der Fabrik». 
Erreichbar mit Bussen der VZO, Linie 
850 ab Wetzikon und Bauma oder 
Dampfbahn ab Bauma!Hinwil. 
• Gruppenanmeldungen beim Se­
kretariat Industrielehrpfad, Postfach 

. 420, 8630 Rüti; "B' und Fax 
055/240'40'41. 

Dampfbahn Hinwii-Bauma mit Dampflokomotive Ed 3/3 Nr. 401 «Bau­
ma», Baujahr 1901, Dampfdruck 12 atü, Höchstgeschwindigkeit 45 km!h 
und Dampftriebwagen CZm 1/2 Nr. 31 der original Uerikon-Bauma­
Bahn, auf einigen Fahrten mit Buffetwagen WR 109. 
Die Dampfbahn verkehrt jeden ersten und dritten.Sonntag des Monats bis 
20. Oktober.- Anreise mit S14 nach Hinwil und S26 nach Bauma. 
• Auskünfte, Organisation und Anmeldung: Reisedienst SBB, Bahnhof 

. 8494 Bauma; "B' 052/386'12'41. um 

ren Zürichsee und galt über lange 
Jahre als verschollen. Gerüchten 
zufolge tauchten auch die verloren 
geglaubten Originalbaupläne des 
Schiffes aus den Abfallbergen einer 
Müllkippe wieder auf. 

Seit 1988 dampft das nostalgi­
sche Gefährt mit den seitlich zur 
Fahrtrichtung angebrachten Sitz­
bänken wieder mit 9 bar Betriebs­
druck, Kraft von 14 Pferden und 13 
Stundenkilometern Geschwindig­
keit. Zur Restaurierung bedurfte es 
der breiten Abstützung einer nach 
Auffinden der Dampfmaschine ge­
gründeten Stiftung und des Enthu­
siasmus' einer Denkmalschütze­
rin, deren Dampfbegeisterung 
ebenso hohe Wellen schlägt wie 
das liebenswerte Gefahrt: Charlotte 

Kunz, in einschlägigen Kreisen bes­
ser bekannt als «Dampfer-Lotti». 

Auf der Spur 
des Baumwollfadens 

Für das Spinnen von Baumwollfä­
den brauchte es nicht Dampf, son­
dern das Element in seinem häu­
figsten Aggregatszustand Wasser, 
um der Geschicklichkeit von Frau­
enhänden erste Maschinenkraft 
zur Seite zu stellen. Die noch bis 
ins Jahr 1941 funktionierende 
Spinnerei Neuthal des Fabrikan­
ten Adolf Guyer-Zeller (zwischen 
Bäretswil und Bauma) wird zurzeit 
in ein regelrechtes Textilmaschi­
nen-Museum umgewandelt. Auch 
hier sind nostalgiebegeisterte, frei­
willige Helfer am Werk, welche 

DVZO sucht Verstärkung 
Bis Oktober verkehren die 
DVZO-Dampfzüge wieder 
regelmässig jeden ersten 
und dritten Sonntag auf der 
12 Kilometer langen Bahnli­
nie Bauma-Hinwil. Die er­
folgreiche Bahn des Dampf­
bahn-Vereins Zürcher Ober­
land sucht dringend zusätz­
liche Hilfskräfte. 

Die Museumsbahn wird seit bald 20 Jahren von den Mitgliedern des 
DVZO in Zusammenarbeit mit den Schweizerischen Bundesbahnen (Kreis 
III) in ihrer Freizeit betrieben. Nebst. dem Ziel, den Betrieb einer Eisen­
bahn für jung und alt erlebbar zu machen, will sie auch das Image des 
Schienenverkehrs pflegen und vermehrt den Tagestourismus im Tösstal 
und Zürcher Oberland fördern. Dass die Museumsbahn damit auf er­
folgsversprechenden Gleisen fährt, beweisen die jährlichen Wachstums­
raten bei den Fahrgästen sowie die erfreuliche Zunahme im Extrafallr­
tengeschäft. 

Die motivierten Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Bahnunterneh­
men DVZO sind durchwegs Vereinsmitglieder, sie arbeiten freiwillig und 
unentgeltlich. Gross ist aber die Zahl der Projekte und die Aufgaben für 
die kommenden Jahre. Der laufende Unterhalt und die Revisionen an den 
Fahrzeugen in den Werkstätten in Uster und in Bauma nehmen kein En­
de. Kurz gesagt, es gibt mehr Arbeit als Hände- ein günstiger Einstieg zur 
aktiven Mitarbeit im DVZO? 
• Auskünfte erhalten Interessierte beim: DVZO, Postfach 83, 8340 Hin­
wil; oder Hugo Wenger, Baumgarten 5, 8632 Tann, "B' P: 055/240'30'78; 
G:f '168'53'02. r 

Heute wie gestern reisen. 
Fotos: Uschi Meister 

nebst den Restaurationsarbeiten 
auch die jährlich gut 2400 Besu­
chenden durch das komplexe Fa­
brikgelände führen. 

Viel gibt's zu sehen und zu be­
staunen auf dem weitläufigen Areal 
- weitaus am imposantesten gibt 
sich ein Blick in die brausende Tie­
fe des Turbinenturms. Von hier 
wird (Wasser) Kraft, insgesamt 150 
PS, mittels Umlenkungsgetriebe 
und Transmissionsseil in den Kel­
ler der mehrere hundert Meter 
entfernt stehenden Fabrik übertra­
gen und mittels weiterer Umlen­
kungen direkt auf die einzelnen 
Maschinen geleitet. Ein wahres 
Wunderwerk an Erfindungsgabe, 
Elektrizität gab's erst um 1900. 

Wenn stündlich die Karde - mit 
Wasserkraft wie damals - anläuft 
und feinstes Baumwollflies von nur 
fünf Gramm pro Quadratmeter 
herstellt, lässt sich die Welt der Fa­
brikarbeiterinnen ebenso nach­
empfinden wie das relativ unprä­
tentiöse Fabrikantenleben der Gu­
yer-Zellers bei einem Aussenrund­
gang im Park um Fabrikantenvilla, 
P{erdestallung und römischen 
Springbrunnen. 
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Mit schnaubendem Dampfross 
auf dem richtigen Gleis 
Für den Besuch der Fabrik Neuthai 
sollte man sich genügend Zeit neh­
men und allenfalls erst mit der 
übernächsten DVZO-Dampjbahn 
die Nostalgiereise fortsetzen. Hin­
term «Dampfross>> nämlich lässt's 
sich von Wander- und Besichti­
gungsstrapazen ganz vorzüglich 
ausruhen und, sollte gar der Buf­
fetwagen WR 109 angehängt sein, 
sogar in Zwischenverpflegung 
schlemmen. 

Einzig das stetige Rütteln der 
harten Holzbänke und das häufige 
Schnauben des Dampfkessels erin­
nern daran, dass sich das 
Dampfross fortbewegt und nicht 
die Landschaft. Lokführer, Heizer 
und die Crew im Buffetwagen er­
scheinen zum sonntäglichen 
Dienst in zur Dampf-Zeitepoche 
passender Kleidung und auch sie 
tun ihre «Arbeit» auf freiwilliger 
Basis. Natürlich braucht die Erhal­
tung der Dampfbahn auch «Chöle 
für d Chole» und so sind denn ver­
ständlicherweise diese Fahrt und 
das Gleiten auf der «Greif» in der 
ZVV-Tageskarte nicht eingeschlos­
sen. 

Weitere Rosinen gefällig? 

Aus dem Riesenkuchen «lndustrie­
lehrpfad Zürcher Oberland» konn­
ten wir hiermit nur gerade mal drei 
Rosinen herauspicken. Alles, was 
wir am Tellerrand liegen Hessen, 
sind keineswegs Krümel, sondern 
allenfalls Rosineben oder gar 
Schokostreusel. Denn da bleiben 
für die restlichen Ferientage noch 
der Wasserlehrpfad Töss 91 zwi­
schen Kollbrunn und Bauma, die 
seltenen Pflanzen im Kemptnerto­
bel, der Flugplatz Hasenstrick, die 
Brauerei in Uster, die Dinosauri­
er im Aathal, das Heimatwerk 
Bauma oder der Tarzan-Parcours 
im Hallenbad Bauma- je nach Bil­
dungs- oder Erlebnishunger oder 
frei nach Tagesform und Wetter­
laune. II 

VZO-Nostalgiefahrten 
1996 organisieren die Verkehrsbetriebe Zürcher Oberland (VZO) Nostal­
gierundfahrten in den Regionen Zürichsee und Zürcher Oberland. Die 
Reisen beginnen entweder in Zürich mit einem feinen Brunch auf einem 
Zürichsee-Raddampfer oder man setzt sich in Bauma in die Dampfbahn 
Richtung Hinwil. 

Bei der ersten Route mit Start auf dem Schiff steht den Reisenden, nach 
Ankunft in Rapperswil, genügend Zeit zur Verfügung um einen Bummel 
durch die Rosenstadt zu unternehmen. Ansebliessend wird man mit ei­
nem Oldtimerbus durch die herrlichen Landschaften des Zürcher Ober­
landes bis nach Hinwil geführt, wo die Dampfbahn zur Weiterfahrt nach 
Bauma bereit steht. 

Zum gleichen Zeitpunkt geniessen die Fahrgäste der zweiten Route, 
während der Fahrt von Rapperswil nach Zürich, ein Schiffsplättli im 1.­
Klasse-Abteil des Raddampfers. Nach Ankunft in Zürich und einem Spa­
ziergang über die Quai-Brücke zum Bahnhof Stadelhafen lädt der Nostal­
giezug der Forchbahn zur Weiterfahrt auf dem Höhenzug von Forch und 
Pfannenstiel nach Esslingen ein. Mit dem Oldtimer-Bus wiederum findet 
der Transfer zum Ausgangspunkt Bauma statt. 

Durch die Integration sämtlicher Verkehrsmittel im Kanton Zürich 
(ZVV) können Sie mit der gleichen Fahrkarte bequem Ihre Heimreise ge­
niessen. 
• Die Nostalgiefahrten finden noch an folgenden vier Sonntagen statt: 21. 
Juli, 4. und 18. August, 15. September. Mit dem Halbtaxabonnement oder 
Generalabonnement kostet die Rundreise (ohne Verpflegung) Fr. 45.-. 
Kinder bis 16 Jahre bezahlen Fr. 30.- und Erwachsene ohne Ermässi­
gung Fr. 55.-. Wegen der beschränkten Teilnehmerzahl empfiehlt sich 
eine sofortige Reservation. 

Weitere Auskünfte erhalten Sie bei: Verkehrsbetriebe Zürcher Ober-
land, "B' 011936'13'00. VZO 
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Sicherheit im Bahnverkehr 
Die Bahn gilt als ausseror­
dentlich sicheres Transport­
mittel. Doch dass das so ist, ist 
keine Selbstverständlichkeit. 
Alfred Baumgartner nennt die 
Hintergründe, auch auf der 
Tösstallinie. 
Sobald irgendwo ein - glückli­
cherweise seltener - Bahnunfall 
passiert, bei dem Reisende zu 
Schaden kommen, ist ein grosses 
Medienecho mit kritischem Unter­
ton gewiss. Kritik erfolgt sicher je­
weils ein Stück weit zu recht, war­
um aber akzeptiert die gleiche Ge­
sellschaft mit ihren Medien das 
tägliche Blutbad auf der Strasse mit 
jährlich Hunderten von Toten und 
Zehntausenden von Verletzten als 
unausweichlich und beinahe 
selbstverständlich ... ? 

In diesem Artikel sollen die Hin­
tergründe im Zentrum stehen, wel­
che dazu beitragen, dass die Bahn 
ein ausserordentlich sicheres Ver­
kehrsmittel ist. 
• Und auf der Tösstallinie? Beach­
ten Sie dazu den untenstehenden 
Beitrag «S 26 trotzunbesetzter Sta­
tionen sicher?» 

Zwei Faktoren ... 

Die Sicherheit des Bahnbetriebs 
basierte schon immer auf zwei we­
sentlichen Faktoren: Mensch und 
Technik. In den Anfängen der Ei­
senbahn vor über 150 Jahren (in 
der Schweiz seit 1847) war vor al­
lem der Mensch mit seinen Hand­
lungen für die Sicherheit verant­
wortlich. Die Technik übernahm 
dann eine nach und nach immer 

wichtigere Rolle bei der Gewähr­
leistung der Sicherheit, indem sie 
den Menschen einerseits so unter­
stützt, dass er möglichst sicher 
handelt und anderseits bei allfälli­
gem Fehlverhalten korrigierend 
eingreift. 

Sicherheit basiert auf fehlerfrei­
em und zuverlässigem Verhalten. 
Der Mensch ist diesbezüglich auf 
die Dauer der Technik unterlegen. 
Dies tönt zwar brutal, ist aber Tat­
sache. Wir . alle wissen, dass wir 
selber trotz grosser Sorgfalt und 
gutem Willen immer wieder Fehler 
machen; das gehört zur menschli­
chen Natur. Während sich der Feh­
ler beim Schreiner vielleicht in ei­
nem wackligen Tisch äussert, sind 
die Folgen bei einem Fehler des 
Lokführers oder Stationsvorstan­
des unter Umständen katastrophal. 
Dies hat zur Entwicklung einer 
speziellen technischen Sparte ge­
führt, der Eisenbahnsicherungs­
technik 

... und zwei Voraussetzungen 

Damit der Eisenbahnbetrieb sicher 
abgewickelt werden kann, sind 
zwei wichtige Voraussetzungen zu 
erfüllen: 
- Der Fahrweg für den Zug muss 
vom Start bis zum Ziel freigehalten 
werden von Hindernissen, insbe­
sondere auch von fremden Zügen 
(Vermeiden von Kollisionen mit 
entgegenkommenden oder auffah­
renden Zügen). 
- Das Fahrzeug muss die Ge­
schwindigkeit den Streckengege­
benheiten anpassen und insbeson-

dere Haltsignale beachten. In bei­
den Fällen ist der Mensch gefor­
dert und wird von der Technik un­
terstützt. 

Betrachten wir als erstes den 
Fahrweg: Grundsätzlich hat die Ei­
senbahn mit der Spurführung 
durch die Gleise eine wertvolle und 
sicherheitsfördernde Eigenschaft. 
Der zu befahrende Weg kann damit 
unabhängig vom Fahrzeug defi­
niert und festgelegt werden. Dies 
ist in der Regel die Aufgabe des Sta­
tionsvorstandes. Er entscheidet, 
bis wohin und über welche Gleise 
gefahren werden soll. Dement­
sprechend hat er die Weichen und 
Signale zu stellen; dabei hat er dar­
auf zu achten, dass der Fahrweg 
nicht durch andere Züge gefährdet 
werden kann. Das Stellwerk ist die 
technische Einrichtung, mit wel­
cher die Weichen im Bahnhof ge­
stellt werden können. Nur wenn 
der Fahrweg ungefährdet ist, er­
laubt die Stellwerkeinrichtung 
dann die Fahrtstellung der zu­
gehörigen Signale. 

Soll ein Zug von der Station A 
zur Station B fahren, haben sich 
die beiden Stationsvorstände vor­
gängig darüber zu einigen, ob die 
Strecke für diese Zugfahrt reser­
viert und freigegeben wird. Die 
Strecke bleibt für andere Züge so­
lange gesperrt, bis der Vorstand 
der Station B dem Vorstand der 
Station A meldet, dass der (ganze) 
Zug angekommen ist und somit die 
Strecke wiederum für einen ande­
ren Zug reserviert und freigegeben 
werden kann. Die Absprache zwi-

sehen den beiden Vorständen er­
folgte früher mittels Morsetele­
grafen, später über Telefon. Es be­
stand durchaus die Gefahr, dass 
durch Missverständnisse Züge 
fälschlicherweise auf das schon 
besetzte Streckengleis zur Nach­
barstation geschickt wurden, was 
dann zu Unfällen führen konnte. 

Durch den Einsatz der soge­
nannten Blockapparatur, welche 
beide Stellwerke auf elektrischem 
Wege verbindet, wird nach Aus­
fahrt eines Zuges die Strecke in 
beiden Stellwerken für weitere Zü­
ge gesperrt (blockiert), bis der 
Zug auf der Gegenstation vollstän­
dig angekommen ist und die 
Strecke freigegeben werden kann. 
• Im Tösstal mit seinen mittlerwei-

le 45jährigen Stellwerken erfolgt 
die Bedienung der Blockapparatur 
(Blocken und Rückblocken) 
durch den Stationsvorstand; in mo­
derneren Stellwerken erfolgt der 
Vorgang automatisch. 

Das Fahrzeug wird vom Loko­
motivführer bedient. Er trägt damit 
auch die Verantwortung für das 
Einhalten der maximal zulässigen 
Geschwindigkeiten und das Beach­
ten der Signale. Die zulässigen Ge­
schwindigkeiten für jeden Strek­
kenabschnitt entnimmt er seinem 
Dienstfahrplan, den er auf dem 
Führerstand immer im Blickfeld 
hat sowie den Lampenkombinatio­
nen der fahrtzeigenden Lichtsigna­
le. Eine rote Lampe heisst auch für 
ihn, dass er anhalten muss; in der 

Menschen bewegen statt heben 
Schonen Sie Ihren Rücken 

S 26 trotz unbesetzter Stationen sicher? 
lernen Sie die Konzepte der Kinästhetik kennen 

Claudia Engeier • Diezikonerstr. 46 B • 8637 Laupen 
055/246 51 75 

Kinästhetik in der Pflege und Pflegeberatung 
für Pflegeheime, Spitäler und Spitexdienste 

Wie Sie dem obigem Hauptartikel 
«Sicherheit im Bahnbetrieb» ent­
nehmen können, ist auf der Töss­
tallinie eine der wichtigen Aufga­
ben eines Stationsvorstandes die 
Bedienung der Blockapparatur zur 
Sicherung der Strecke zwischen 
zwei Stationen. Nachdem nun die 
SBB vermehrt Stationen ganz oder 
teilweise unbedient betreiben, 
stellt sich natürlich die Frage, ob 
damit die Sicherheit auf der 
Strecke beeinträchtigt wird? 

Die Befürchtung, das sei vor­
weggenommen, ist unbegründet: 
Die Sicherheit ist gewährleistet! 

Das Kreuz 
mit den Kreuzungen 

Im Tösstal können wegen der älte­
ren Bauart der Stellwerke Zugs­
kreuzungen nur auf bedienten 
Stationen durchgeführt werden, 
da eine Fernsteuerung von Wei­
chen und Signalen von einer ande­
ren Station aus nicht möglich ist. 

Bevor nun eine Station in den 
unbedienten Betrieb geschaltet 
wird, stellt der Stationsvorstand 
die Weichen so, dass die Züge die 
Station über ein bestimmtes Gleis 
durchfahren können. Die Weichen 
werden dann elektrisch «Ver­
schlossen», das heisst, sie können 
in diesem Betriebszustand nicht 
mehr bedient werden. Die Station 
wird damit selber zu einem Teil der 
nunmehr verlängerten Strecke zwi­
schen den beiden Bahnhöfen links 

\rechts. Die Stellwerke dieser 

beiden Bahnhöfe sind nun über ih­
re Blockapparaturen direkt ver­
bunden; damit übernehmen deren 
Stationsvorstände die Verantwor­
tung für die Sicherung der ganzen 
Strecke. 

Insbesondere abends und in 
den frühen Morgenstunden kann 
es sein, dass mehrere aufeinander­
folgende Stationen unbedient sind. 
So kann es durchaus vorkommen, 
dass zwischen Rollbrunn und Bau­
ma alle Stationen unbedient sind. 
Der Vorstand von Kollbrunn kann 
somit frühmorgens den ersten Zug 
nach Bauma erst fahren lassen, 
wenn sein Kollege in Bauma aus 
den Federn und im Stationsbüro 
präsent ist. 

Teufelskreis 

Weil Zugskreuzungen im Tösstal 
nur auf bedienten Stationen statt­
finden können, wird der Betrieb 
recht unflexibel, da bei Verspätung 
einzelner Züge die Kreuzungen 
nicht auf Nachbarstationen ver­
schoben werden können und da-

Ihr Angebot 
transportieren wir 

hier via TPT 
zu starken Preisen! 

Testen Sie's: 
"B' 052/266 98 11/Fax:: 266 98 27 

(Raphael Hangarter) 

mit die Verspätungen auf die Ge­
genzüge übertragen werden. Dies 
wiederum führt dann zu Proble­
men auf den Anschlussbahnhö­
fen Winterthur, Rüti und Rappers­
wil, indem dort die Verspätungen 
wiederum auf Anschlusszüge über­
tragen oder eben die Reisenden 
stehen gelassen werden. 

Unbediente Stationen im Tösstal 
sind somit nicht nur unangenehm 
für die Reisenden, sie machen zu­
dem den Betrieb unflexibel. Die 
dadurch notwendigen Zeitreserven 
im Fahrplan wiederum machen 
das Angebot gegenüber dem Indi­
vidualverkehr weniger attraktiv. 
Damit wiederum benützen weniger 
Leute den Zug und damit wieder­
um haben die Politiker eine Be­
gründung für eine Angebotskür­
zung wegen «leerer» Züge und da­
mit wiederum ... usw ... 
• Mit Investitionen im Stell­
werkshereich und auf gewissen 
Streckenabschnitten könnte der 
Betrieb flexibler, das Angebot ver­
bessert, die Zahl der Reisenden er­
höht, der Ertrag verbessert und so­
mit die Investition bezahlt werden. 
Warum eigentlich nicht? 

PS. Wenn die Reisenden auf den 
(weniger sicheren) Individualver­
kehr umsteigen, kostet das für die 
Gesellschaft auch Geld, denn Stras­
sen und deren weitere Infrastruk­
tur sind nicht gratis! Aber vielleicht 
ist's eben dann ein anderes Kässe­
li ... ? Alfred Baumgartner 
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Typisch Tösstal: Handweiche 
in Wald und 45jähriges Stellwerk 
in Turbenthal. Fotos: gr 

Regel deshalb, weil der weitere 
Fahrweg noch nicht gefahrlos be- · 
fahren werden kann. 

Auf dem Fahrzeug sind ver­
schiedene technische Einrichtun­
gen, welche den Lokführer unter­
stützen. Der sogenannte Sicher­
heitsapparat überwacht, ob der 
Führer noch reaktionsfähig ist; hat 
er über eine gewisse Zeit keine Be­
dienhandlungen vorgenommen, 
wird er mit einem akustischen Sig­
nal zu einer Quittierungshandlung 
aufgefordert; reagiert er nicht, 
wird der Zug zwangsgebremst 

Die ebenfalls auf jedem Trieb­
fahrzeug und Steuerwagen vorhan­
dene sogenannte Zugsicherung 
fordert den Lokomotivführer bei 
jedem Warnung zeigenden Signal 
auf, durch Bedienen eines Schal­
ters zu quittieren, dass er das Sig­
nal beachtet hat. Unterlässt er die 
Quittung oder fährt er trotz Quit­
tung an einem haltzeigenden Signal 
vorbei, wird zwangsgebremst 

Auf modern ausgerüsteten 
Strecken - das Tösstal gehört lei­
der (noch) nicht dazu - ist die 
Zugsicherung auch in der Lage, die 
maximal zulässige Geschwindig­
keit zu überwachen und bei deren 
Überschreitung automatisch eine 
Bremsung einzuleiten. 

Wir sehen, sowohl auf der Stati­
on als auch auf dem Fahrzeug un­
terstützen Sicherheitseinrichtun­
gen das Personal und verhindern 
weitgehend, dass durch allfällige 
fehlerhafte Handlungen eine si-
cherheitsgefährdende Situation 
entsteht. II 

Tösstaler­
lnvestitionen 
und SBB 
Realisierte, laufende, geplan­
te und visionäre Investitions­
stufen sollten als Gerippe für 
den Leitartikel in dieser TPT­
Ausgabe dienen. 

Doch leider kommt es häu­
fig anders als man denkt. 
Nach der erfreulichen Kon­
taktaufnahme mit SEE-Pres­
sesprecher Sigi Lechner und 
ebenso erfolgreicher Themen­
vorbesprechung, folgte dem 
Detailauftrag kurz vor 
Abliefertermin eine unerwar­
tete Absage seitens der SBB. 

Ihre Begründung: Die Töss­
tallinie wird momentan einer 
Überprüfung der nötigen 
Gleisanlagen unterzogen. 

Aber aujgeschoben ist nicht 
aujgehoben - das Resultat 
werde bis gegen Herbst 
spruchreif und daher in der 
kommenden TPT-Ausgabe Nr. 
4 in einem Exklusivbeitrag 
von SEE-Direktionssekretär 
Robert Mattenherger veröf 
fentlicht. Hoffentlich gilt auch 
hier: Vorfreude ist die schön­
ste Freude ... 

TPT-Redaktion/gr 
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Kolibri-Alternative 
In Zeiten versiegender Finanz­
quellen sind auch im öffentli­
chen Verkehr kostengünstige 
Lösungen angesagt. Doch 
muss es immer Abbau sein? 
Wir von der IG Tösstallinie 
plädieren für Innovations­
geist, am Beispiel der Stadler­
Fahrzeuge. 

heimnis liegt vor allem in der Lage 
des Antriebssystems: Das Stadler­
sche Ei des Kolumbus' ist es, die 
Traktionseinheit samt pneumati­
scher Ausrüstung in der Mitte des 
Niederflur-Gelenktriebwagens zu 
plazieren. Gegenüber herkömmli­
chen Konstruktionslösungen unter 
dem Boden oder im Dachbereich, 
resultiert beim begehbaren Zug­
kraftcontainer eine massive Ge­
wichtsreduktion, zum Beispiel sind 
es bei der normalspurigen Wech­
selstromvariante 45 statt rund 120 
Tonnen. Möglich macht dieses er­
wünschte Abspecken der kon­
struktionsbedingte Verzicht auf 
Ballast von je einem Triebfahrwerk 
und Umrichter sowie zwei Fahrmo­
toren. 

Regionolzüge müssen leichter werden, sonst droht der Bus. 

«Wenn ein Zug mit 20 Passagie­
ren unterwegs ist, spielt es für den 
Energiebereich schon eine erheb­
liche Rolle, ob das Fahrzeug 45 
oder 120 Tonnen wiegt» bringt's 
Stadler-Inhaber Peter Spuhler auf 
den Punkt, warum sein Fahrzeug 
nur rund vier Millionen kostet, al­
so die Hälfte herkömmlicher Kom­
positionen, wie sie beispielsweise 

die SBB auch auf der Tösstallinie 
einsetzen. Kommt dazu, dass das 
loskuppelbare Mittelteil allfallige 
Reparatur- und Unterhaltsarbeiten 
deutlich schneller und somit auch 
kostengünstiger gestalten. 

Grösster Pferdefuss, warum die 
SBB (noch) nicht zum wachsen­
den Stadler-Bestellerkreis gehö­
ren, ist wohl die eben erst fertig ab-

Im modernen öffentlichen Regio­
nalverkehr gilt es verschiedene 
Kriterien zu erfüllen. Unter ande­
rem umfasst hoher Bahnkomfort 
neben einem dichten Taktfahrplan 
mit schnellen Verbindungen auch 
alltagstaugliches Rollmaterial auf 
BetreiberseHe sowie breite Akzep­
tanz seitens der Bahnkundschaft 
Und das obendrein zu möglichst 
günstigen Anschaffungs- und Un­
terhaltskosten. Ganz bestimmt ein 
anspruchsvolles Pflichtenheft, 
aber nicht unmöglich, wie der Ge­
lenktriebwagen GTW 2/6 beweist. 
Eine - nicht nur auf den ersten 
Blick - geniale Neuentwicklung 
der Stadler-Fahrzeuge AG im thur­
gauischen Bussnang. 

Bftlf(ltefl Sie mit uns lie•·Stalle,...FahrzeugtifG 

«Die Regionalzüge müssen 
leichter und günstiger werden, 
sonst fährt der Bus.» Auf Peter 
Spuhlers Philosophie fusst wohl 
ein gutes Stück der Erfolgsge­
schichte des kleinsten aber innova­
tiven Schweizer Schienenfahrzeug­
herstellers. Konkret umgesetzt 
wird sie im europaweit aufsehen­
erregenden Pendelzug. Dessen Ge-

Mit eigenenAugendie Geburts­
stätte seheri,.wo. der revoluti()näre 
Leichtbau"Gelenktrieb\Vagen ...•. auf­
gegleist wird, dies etm.öglicht Ih­
nen die IG Tösstallinie: Am Frei­
tag, 23. August, lädt Sie die 
«Treffpunkt Tösstaler»-Redaktion 
ein zum Ausflug und Blick hinter 
die Kulissen der Firma Stadler­
Fahrzeuge AG in Bussnang. 
• Das Programm: Reisetag: 
Freitag, 23~ August; Treffpunkt: 
BahnhofWinterthur, nach Ankunft 
der S 26 um 13.14 beim Gleis-2-

Prellbock; unser ·Angebot: ge~ 

meinsame Bahnfahrt ab Win­
tertbur via Weintelden nach Buss­
nang, hier geführte . Besichtigung 

Dies ist die 
einzige Form 

der Kommunikation, 
die wir nicht 

verbessern können. 

TElECOM 

Die ganze Weil der Telekommunikatir~ .. 

der Stadler Fahrzeuge, AG ~ und 
entweder, je n~chPr()dukti9.11S~ 
ieitpunkt, Defu()n~.t~tions~tfirt­

un~ic-Her im Gelenktriebwagen 
GTW 2/6 und Zvierikafi; Rück­
kehr: Wintertbur .· an.l8,25 Uhr; 
Kosten: für IG Tösstallirtie-Mitglie­
der ab und bis Wintertbur gratis, 
Nicht-Mitglieder· mit. 112-Tax-Abo 
20 Franken (ohne Fr. 28.40) für 
Billet, Führung und Zvierikafi, 
zahlbar vor Ort. 
• Die Aruneldemodalitäten: 
Wer am Freitagnachmittag zur 

Fotos: gr 

gelieferte Kolibri-Flotte. Aber er­
stens sind ja keineswegs alle Re­
gionallinien damit ausgestattet und 
zweitens Hesse sich mancherorts 
das ungeliebte Ganz- oder Teilum­
stellen auf Bus-Betrieb umgehen. 
Wie wär es mit der S26 als ZVV­
Testlinie in schwachfrequentierten 
abendlichen Randstunden? 

Kurt Graf 

T.Iff·Fatililie gehören will, reser~ 
viert spätestens bisDonnerstßg, 
!5. August die geWÜnschte An~ 
zählPlätz(} un~ infor@ert o}J II)jt 
oderohne 1/2-tax~Abo reisend an 
Kurt Gr~, 1l' Direktwahltagsüber 
052/264 . 27 · 21 oder· äbends 
052/385 34 78. 

Alles . klar? Wenn nicht, ruf~n 
Sie ·ungeniert an, diesmal kostet 
nicht nur das Fragen nichts, son­
dern - für IG-Mitglieder - auch 
das Dabeisein. Also herzlich will­
kommen am 23. August! gr 

Sommer 1995 

Gelenktrieb­
wagen 
GTW 2/6 
Daten und Fakten des Gelenk­
triebwagens GTW 2/6 in der 
Grundversion der Firma Stadler­
Fahrzeuge AG, Bussnang (TG): 
- Kosten: ca. 4 Millionen Franken 
- Plätze: 240, davon 130 Sitzplätze 
- Gewicht: 45-46 Tonnen 
- Vier Traktionsausrüstungen: 

diesel-elektrisch, Wechsel­
strom, Gleichstrom 

- Vier Wagenkastenbreiten von 
2,2 bis 3,1 Meter 

- Vier Spurweiten von 900 bis 
1542 Millimeter. 

- Über 20 Typenvarianten mit 
grasszügiger Einstiegsplattform, 
Platz für Fahrräder, Kinderwa­
gen, Rollstühle, Billetautoma­
ten. Und als grosses Frauen­
Plus: Der ganze Fahrgastteil ist 
transparent, bietet also auch oh­
ne Zugsbegleitung ein hohes 
Mass an Sicherheit. gr 



Sommer 1996 fREFFPUNKTAjj\TOSSTAL'ER Seite 6 

IG-INTERN: VORSTAND 

Endlich einmal Lokführer spielen ••• 

Verstärken Sie uns? 
Seit diesem Frühjahr ist ein 
IG-Vorstandssitz verwaist. 
Nicht nur unser Arbeitspen­
sum ist vielseitig, wir brau­
chen auch Meinungsvielfalt. 
Dürfen wir uns um Ihre Ar­
beitskraft bewerben? 
Wie arbeitet der Vorstand als Gre­
mium? Werfen wir doch mal einen 
Blick in eine repräsentative Vor­
standssitzung: 

miterlebt Der nächste Sitzungster­
min wird vereinbart. So sind 
schnell drei Stunden verflogen. Auf 
der Bahnfahrt nach Hause wird ir­
gendein Bahn-Thema weiterge­
sponnen ... 

Der Vorstand tagt ungefähr ein­
mal pro Monat. Es wird sachbezo­
gen und offen diskutiert. Die anfal­
lenden Aufgaben werden mit viel 
Engagement und motiviert erledigt. 
Und das Wichtigste: Die Arbeit 
macht Spass! 

Besuchen Sie mit 
uns die Schwalbe 

Die Präsidentin Nicole Schwarz 
KemJnler hat etwa zehn Tage vor 
dem Termin eine Traktandenliste 
geschrieben und zur Sitzung einge­
laden. Am frühen Abend treffen 
sich die Vorstandsmitglieder in ei­
nem Restaurant in der Nähe eines 
Bahnhofs (wegen Zugskreuzungen 
oftmals in Rikon oder Fischen­
thai). Zuerst wird das Protokoll 
der letzten Vorstandssitzung, ge­
schrieben von Peter Heusi, durch­
besprochen und genehmigt. 

Auf diesem Bild fehlen Martin Frauenknecht und Sie! Foto: Selbstauslöser 
• Auf die letzte Mitgliederver­

sammlung hin musste der Rücktritt 
von Doriano Valvason, Wald, aus 
dem Vorstand zur Kenntnis genom­
men werden. Er hat seit der Grün­
dung der IG Tösstallinie die Kasse 
geführt. Leider ist es uns bisher 
nicht gelungen, einen Nachfolger 
oder eine Nachfolgerin für ihn zu 
finden. Vielleicht hat die vorgängi­
ge Beschreibung der Vorstandsar­
beit in jemandem die Lust geweckt, 
mitzumachen? Die Vorstandsmit­
glieder der IG Tösstallinie (Alfred 
Baumgartner, Wila; Martin Frauen­
knecht, Kollbrunn; Kurt Graf, Tur­
benthal; Raphael Hangarter, Bau­
ma; Peter Heusi, Wila; Peter Oser, 
Steg; Nicole Schwarz Kemmler, 
Kollbrunn) würden sich über eine 
entsprechende Mitteilung riesig 
freuen! NS 

Heuer macht «die Schwalbe», so 
heisst der neue Jugendzug der 
SBB, erstmals im Tösstal Station 
und zwar einzig fünf Tage auf dem 
Turbenthaler Bahnhofareal· Am 
Mittwoch, JO.juli, öffnet der vier­
teilige Bahnoldtimer im popigen 
Anstrich, sein Inneres - drei mal 
zwischen 15-22 Uhr- ausschliess­
lich für «Treffpunkt Tösstaler»-Le­
serinnen und -Leser. Das Besonde­
re daran ist, dass normalerweise 
im Jugendzug nur Schulklassen 
Zutritt haben. 

Eigentlich schade, fanden wir 
von der TPT-Redaktion, denn 
das Programm ist durchaus auch 
für schulentwachsene Semester 
sehenswert. Dank gutem Draht des 
Turbenthaler Stationsvorstandes 
Kurt Oehninger zum SBB-Schulre­
ferentendienst in Rapperswil, er­
klärte sich dort Max Stahel spontan 
bereit, drei 25er TPT-Gruppen 
während je rund zwei Stunden 
Gastrecht zu gewähren. Und es 
kommt noch besser - für Sie gra­
tis und franko! 

Das Programm 

Führung durch den Erlebniszug: 
Im ersten Wagen werden Sie nach 
der Begrüssung via Film in die Welt 
der Eisenbahn eingeführt. Nacher 
entdecken kleine Gruppen die ver­
schiedenen Abteile im nächsten 
Wagen. Unter anderem können Sie 
selber im «Lok-2000-Führer­
stand» wirken und die Strecke auf 

Video abfahren. Oder am echten 
elektronischen Schaltergerät kön­
nen Sie Billette anfertigen. An an­
derer Stelle lassen sich am Modell 
die Grundsätze der Räderführung 
auf der Schiene studieren und an 
einer Wagenkupplung in Original­
grösse die Kraft testen. Im dritten 
Wagen werden an einer Modell­
bahnanlage mit Stellwerk die Si­
cherheitsregeln des Bahnbetriebs 
demonstriert, oder anhand einer 
Originalfahrleitung sowie eines 
Stromabnehmers die Nutzung und 
Gefahren des Bahnstroms ver­
ständlich gemacht. Haben wir Sie 
glustig gemacht? 

So sind Sie dabei 
Ihre "Ne11~erde s~llen Si~ a1Il ei~~ 
fach,sttnruit• • d~r ~.öf()rti~e1l. An"; 
meldung.~~r~)it J.U:tt~~.'[el~{Qn 

(i: .•~52!261·•.·•t?·•·······••···~·~· .• .,tte:r 
~: 052/385 3~ 7S ((jraf)~ 
•Teilen Sie.unsdiese Aiigaben·rrut: 
0l• mit u;ietJ~e.len Personen 

Sie die Schwalbe kennenlernen 
möchten am Mittwoch, 10. Ju­
li; J>eini Bahllhof Turbenthal. 

-. 2. Was Ihre bevorzugte Füh­
rungzeit ist .·(bitte Prioritäten 
angeben) 15-:17 Uhr I 18--20 
Uhr /20-:-22Uhr. 

Die Teilnehmerzahlen sind jeweils 
auf 2 5 beschränkt, darum gilt, die 
schnellsten Anrufenden werden 
die glücklichsten sein ... gr 

In der Sitzung, in die wir hin­
einschauen, werden unter dem 
nächsten Traktandenpunkt die Ge­
spräche mit den Gemeindevertre­
tungen vorbereitet. Jedes Vor­
standsmitglied hat sich dazu be­
reits Gedanken gemacht, von der 
Präsidentin liegt ein daraus ent­
standener schriftlicher Vorschlag 
vor. Im Verlaufe der Diskussion 
entsteht eine Traktandenliste mit 

Punkten, die mit den Gemeinden 
diskutiert werden sollen. In einem 
weiteren Schritt werden die Zu­
sammensetzung der IG-Delegation 
und mögliche Termine festgehal­
ten. 

Dann informiert Kurt Graf über 
die Vorbesprechung, die er bezüg­
lich der Besichtigung mit der Stad­
ler AG in Bussnang geführt hat. Das 
Besuchsprogramm wird festgelegt. 
Die Information der Mitglieder der 
IG Tösstallinie erfolgt via TPT. Das 
TPT-Duo Kurt Graf und Raphael 
Hangarter berichtet über den 
Stand der Arbeiten an dieser nun 
vorliegenden TPT-Ausgabe. Ihre 
Vorschläge für eine publikums­
wirksame Lancierung der Nr. 3 

TPT-GAST 

Pro Bahn Schweiz 
Das Fördern des öffentlichen weiteren hat sich Pro Bahn zum 
Verkehrs steht zuoberst auf Ziel gesetzt, Anliegen und Proble­
der Prioritätenliste von Pro me der Kundinnen und Kunden des 
Bahn Schweiz. Klar, dass die öV bei den entsprechenden Gesell­
IG Tösstallinie ihrer grösse- schaften einzubringen und ge­
ren Schwester hier Raum für meinsam nach Lösungen zu su­
ein Selbstporträt gewährt. chen. Denn nur zufriedene Kund-

«Mit der Gründung von Pro Bahn 
Schweiz im Jahr 1993 wurde eine 
neue gesamtschweizerische Orga­
nisation geschaffen. Die Ziele die­
ser noch jungen Gruppierung sind 
die Förderung des öffentlichen 
Verkehrs und die Beibehaltung des 
jetzigen Angebotsstandards. Im 

schaft wird auch in Zukunft den öf-
fentlichen Verkehr benützen. 

Sie als Kundin und Kunde können Ihre Bedürfnisse 
und Ihre Anliegen an uns richten und somit aktiv 
an der Gestaltung eines zukunftsweisenden öffent­
lichen Verkehrs mithelfen. 
Verlongen Sie Unterlagen. 

INTERESSENVERTRETUNG DER BAHN­
BUS UND TRAMKUNDEN 

Pro Bahn Schweiz, Postfach 163, 
8447 Dachsen, Tel./Fax 052 659 68 00 

Um diese Aufgaben zu erfüllen, 
arbeiten rund 50 Personen ehren­
amtlich in diversen Abteilungen 
und Regionalgruppen mit. Mit den 
Abteilungen «Fahrplan und Tari­
fe», «Angebotsoptimierungen» so­
wie «Güter und Bahntechnik» 
kann Pro Bahn bereits ein breites 
Spektrum abdecken. Sicher gibt es 
noch verschiedene andere Gebiete 
beim öffentlichen Verkehr, die 
berücksichtigt werden müssen. 
Dies ist aber wieder vom Goodwil 
von neuen Mitgliedern abhängig, 
die bereit sind, in dieser Organisa­
tion mitzuarbeiten. Bis die optima­
le Struktur und Angebotspalette 

werden erwogen, abgewogen und 
verworfen. Die Diskussion wird 
mit viel Offenheit geführt. Schliess­
lich werden erste Ideen für den 
TPT Nr. 4 verkündet. 

Zum Fahrplankonzept 1997 
bzw. 1999 kann Martin Frauen­
knecht an dieser Sitzung nichts 
Neues mitteilen. So ist dieses Trak­
tandum schnell erledigt; es wird an 
der nächsten Sitzung wieder aufge-
nommen. 

Unter «Verschiedenes» berich­
tet Alfred Baumgartner über den 
Versand der Mitgliederrechnun­
gen, der in diesen Tagen erfolgte. 
Und Peter Oser informiert über die 
politische Stimmung, die er im 
Zürcher Kantonsrat allwöchentlich 

steht, braucht es noch einiges an 
Zeit und Aufwand, kann man doch 
nicht innert kurzer Zeit alles nöti­
ge aus dem Boden stampfen. 

Ein weiterer Schritt zur landes­
weiten Verbreitung von Pro Bahn 
wird die Gründung der drei Regio­
nalgruppen Nordwestschweiz, 
Welschland und Tessin sein. Damit 
wäre dann die ganze Schweiz mit 
insgesamt sechs Regionalgruppen 
abgedeckt. So ist es der Organisa­
tion dann möglich, wirklich in al­
len Regionen der Schweiz, aktiv 
den öffentlichen Verkehr zu unter­
stützen und die Probleme mit den 
nötigen Instanzen zu lösen. 

Ein weiteres Segment, das neu 
geschaffen wurde, sind die Mitglie­
derreisen. Reiseangebote mit spe­
zieller Ermässigung für die rund 
2000 Mitglieder, sollen konstant 
angeboten und das Programm 
kontinuierlich ausgebaut werden. 
Mit diesem Schritt soll eine weitere 
finanzielle Quelle erschlossen wer-

Zahlen· und Fakten 
Gegründet . 1993; Mitglieder .. 2000; 

Regiogqlg~~!Jp~n .·. •• 6i .• :.~te~lyJ.lgeJI; 

.~~~~~I~~·~·~tWf>'~<~s~9?~~p~i~,­
rllllgt;;i~~t~;;.~kt:llr.~.·I3afinte~;hniig; 
«Dien~tJeistungen»; Anschrift Pro Bahn 
Schweiz, Postfach163, 8447 Da,chsen, 
~!Fax 052/659'68'00. 

den, damit der Mitgliederbeitrag 
von Fr.35.-!Jahr während längerer 
Zeit beibehalten werden kann. 

Nebst den priorHären natio­
nalen Aufgaben wird ebenfalls der 
Kontakt zu europäischen Organisa­
tionen mit gleichen Zielsetzungen 
gepflegt und ausgebaut. Jährlich 
findet ein Treffen von Vertretern 
aus Frankreich, Luxemburg, 
Deutschland, Österreich und der 
Schweiz statt. Dieses Jahr weilen 
die Delegationen in Bregenz. Am 
19. Oktober wird über die Beibe­
haltung des regionalen Schienen­
verkehrs gesprochen, sowie über 
die grenzüberschreitenden Proble­
me im Raum Bregenz. Mit diesem 
Engagement wird ebenfalls eine 
langfristige Verbesserung des öf­
fentlichen Verkehrs angestrebt. 

Thomas Lendenmann 

Heimatwerk Bauma 
Handweberei Zürcher Oberland 
Bahnhofstrasse 7 
8494 Bauma 

Wir 
setzen 
Akzente 
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QUERSCHNITT TÖSSTAL Neues Winti-Tor 

Tösstaler plangen auf neuen Bahnhof Rüti 
« Wintertbur- Zugsendstation, bit­
te alle aussteigen!» Während der 
Lokführer einem das bevorstehen­
de Ende der S26-Fahrt ankündigt, 
nehmen sowohl regelmässige wie 
gelegentliche Bahnreisende wahr, 
wie rasant die Szenerie Haupt­
bahnhof Wintertbur mit jedem 
Werktag ihr Aussehen verändert. 
Doch die ehemalige Volg-Banane, 
der geplante PTT-Turm auf der ge­
genüberliegenden Seite sowie der 
Bahnhofumbau bleiben nicht die 
einzigen grossen Bauvorhaben. 
Denn auch die SBB verfügen über 
rund 1 00'000 m2 Land, das be­
trieblich freigestellt (unter ande­
rem Güterbahnhofareal) und 
schrittweise einer neuen Nutzung 
zugeführt werden kann. So soll 
auch ein 20-Millionen-Projekt als 
Tor zur Stadt zwischen Bpa und 
Bahnhof realisiert werden. 

S26er Reisende generell, doch 
jene im oberen Tösstal spezi­
ell und die Shuttle-losen Wald-
nerlnnen in erster Linie seh­
nen das Jahr 1999 herbei: 
Dann lässt der neugestaltete 
Bahnhof Rüti den in der zwei­
ten S-Bahn-Teilergänzung be­
schlossenen Ausbauschritt 
Tatsache werden. TPT hat sich 
auf der imposanten Baustelle 
umgesehen. 
Wer seit geraumer Zeit den Bahn­
hof Rüti mit der Nase am Zugsfen­
ster im Schrittempo passiert, mag 
erahnen, was hier gewaltiges ent­
steht. Seit dem Spatenstich vom 31. 
August 1994 wird der alte Zürcher 
Oberländer Bahnhof Rüti innert 
fünf Jahren in ein modernes 60-
Millionen-Bijou umgebaut. Umge­
baut im wahrsten Sinne des Wor­
tes, denn quasi kein Stein bleibt auf 
dem andern. 

Da Bahnbauten dieser Grössen-
ordnung in unserer Region doch 
eher Einmaligkeitswert haben, ist 
ein Zwischenhalt oder Ausflug 
nach Rüti zweifelsohne empfeh­
lenswert. Was Sie dort und 
auch später antreffen werden. sei 
Ihnen hier verraten. 

Der Fahrplan stimmt 

«Die Bauarbeiten laufen gut», 
kommentiert SBB-Projektleiter 
Andreas Nef den Stand Ende Mai 

Kopieren erwünscht 
Erfreuliches soll man nicht 
nur tun sondern auch dan"i­
ber reden. Beides wird rund 
um den Bahnhofumbau Rüti 
praktiziert. Im Mai 1996 ist 
bereits das vierte Baustellen­
Info erschienen, mit welchem 
die Koordinationsstelle rund 
um die Neugestaltung Bahn­
hof Rüti aus erster Hand in­
formiert und um Verständnis 
für die Behinderung während 
der Bauarbeiten wirbt. 

Wie schön wäre es doch, 
wenn sich von dieser transpa­
renten Informationspolitik 
auch andere SBB-Kreise an­
stecken liessen. Ich denke da 
etwa an gewisse Lokführer, die 
aus lauter Respekt vor dem 
Mikrophon rätselnde Reisen­
de hinter sich vergraulen. Und 
wie lange müssen wohl Töss­
taler Stationsbeamte noch in 
steinzeitlicher Mund-zu­
Mund-Propaganda Pech und 
Pannen verkünden... gr 

Bahnhof Rüti: Vom 96er Chaos zum 
Klein·Stodelhofen ob 1999. Foto: gr 

1996. Nicht ohne den Büro-Holz­
tisch anzufassen. Recht hat er, 
denn schliesslich soll es ja erfreu­
lich weitergehen mit seiner Bau­
stelle. Erfreulich heisst auch so-
wohl zeitlich als auch finanziell 
nach Plan. 

Bevor wir die Baugegenwart in 
einem Augenschein vor Ort erwan­
dern, lässt der Bauingenieur ver­
gangene Monate Revue passieren 
und gewährt einen Ausblick aufs 

Aus rollen die Züge 
von S 26 ood S 5 bereits unter der 
neuen im ~Ieicnna-

. migen verbreiterten Einschnitt ins 
Bahngelände Rüti. Später, dank 
den schnelleren Weichen, einmal 
im 90- statt 40-Kilometer-Tempo. 
Deutlich sind von unten die Sanie­
rungsspuren an der Walderbrücke 
sichtbar. Belagsarbeiten im Som­
mer beenden diesen Sanierungs­
teil. Unmittelbar nach der 

öffnet sich der 
Blick auf die Gleisanlagen des 
künftigen Baudienststiitzpunktes. 
Auf dem Areal des einstigen Alt-

Stoffhändlers sorgten gravierende 
Altlasten für teure Erdbewegungen. 

Wer in Rüti aussteigt, kann be­
reits via Unterführung Caspar-Ho­
neggerstrasse den Bahnhofplatz 
oder die gegenüberliegende Seite 

erreichen. Zwar erst im Rohbau, 
aber Hauptsache sicher. Etwa ab 
den Sommerferien gestattet die Un­
terführung Wiesental ein gefahrlo­
ses Queren der stark befahrenen 
Walderstrasse. Ein wichtiges Da-

VCS-VERANSTALTUNG: EINDRÜCKE 

turn ist der 15. Dezember 1996. Ab 
diesem Sonntag sind die techni­
schen Installationen in der unterir­
dischen Relaisstation betriebsbe­
reit. Schon vorher Stellwerk und 
SBB-Fahrdienst in ein Baracken­
provisorium umgezogen, während 
Billett-Verkauf und Schalterhalle 
erst im Frühjahr '97 folgen. 

Schwerpunkte, welche die bis 
zu 60 Bauleute noch länger auf 
Trab halten, sind in erster Linie der 
alte und neue Jona-Viadukt. Neben 
der eingleisigen Sandsteinbogen­
brücke entsteht bis Ende Jahr eine 
zweigleisige Stahlkonstruktion. Sie 
soll im 2. Halbjahr 1997 in einer 
spektakulären Wochenendaktion 
an die Stelle der abgebrochenen 
verschoben werden. Ein weiterer 
Projektbrocken sind ab diesem 
Sommer die Tiefbauarbeiten an 
Gleis- und Perronanlagen. Denn 
schliesslich soll Rüti Ende 1996 
über einen Bahnhof mit 2 Gleisen 
samt Mittelperron verfügen. Dank 
diesem Baustand wird im Hinblick 
auf den Fahrplanwechsel im Mai 
1998 eine Angebotsverdichtung 
auf der S26 ins Auge gefasst. 

Der nächste Schritt zum Halb­
stundentakt wird dann im Mai 
1999 aktuell, nachdem auch das 
zeitgernässe Bahnhofgebäude er­
stellt ist und das davorliegende 
dritte Gleis 1 Mehrverkehr zulässt. 
An der Infrastruktur in Rüti soll es 
jedenfalls ab dem Jahr 2000 nicht 
mehr happern, wenn die S 26 im 
Halbstundentakt von Rapperswil 
nach Wintertbur fahrt, dannzumal 
bestimmt schneller und pünktli­
cher und hoffentlich nicht nur häu­
figer, sondern auch häufiger gutbe­
setzt Kurt Graf 

Der Zwischentrakt soll dereinst 
als transparente Glas- und Stahl­
halle in zwei Unter- sowie fünf 
Obergeschossen Läden und Büros 
beherbergen. Der siegreiche Studi­
enauftrag stammt von den Zürcher 
Architekten Oliver Schwarz und 
Christian Krebs. Zusammen mit 
dem neu gestalteten Aufnahmege­
bäude präsentiert sich der Haupt­
bahnhof Wintertbur im nächsten 
Jahrtausend als einladender Zu­
gang sowohl zum öffentlichen Ver­
kehr als auch zur Stadt. 

Wie geht's nun weiter? Die SBB 
glauben, laut Urs Schlegel, Direk­
tor Liegenschaften SBB, an den 
Standort Wintertbur und an das ge­
wählte Projekt. Dementsprechend 
wollen sie noch in diesem Jahr das 
Vorprojekt erstellen. 

Schöne Titel, Themen, Worte ••• 
Richtung Tösstal tut sich was 

Ein weiteres Bauvorhaben im 
Raum Wintertbur hat das Stadium 
der Grundlagenplanung bereits 
hinter sich. Es handelt sich um die 
Wohnüberbauung Winterthur­
Seen, in die auch die Bahnstation 
integriert ist. Dieses Projekt wird 
gegenwärtig optimiert und soll 
ansebliessend zusammen mit drit­
ten Investoren realisiert werden. 

Aussagen anlässtich der öffentli­
chen Diskussionsveranstaltung des 
VCS vom 22. Mai 1996 im Restau­
rant «Wartmann», Winterthur; 
Thema: «Öffentlicher Regionalver­
kehr wohin? Grassprojekte oder 
Regionalverkehr?» 
- «Wettbewerbsdruck führt zu ei­
ner Reduktion der Fehlbeträge.» 
(Peter Joss, Direktor der MThB) 
- «Das revidierte Eisenbahngesetz 
kostet den Kanton Zürich 50 Mil­
lionen Franken im Jahr. Gernäss 
Vereinbarung zwischen dem Regie­
rungsrat und dem ZVV haben diese 
Mehrkosten weder auf die Leistun-

gen noch auf die Tarife des ZVV 
Auswirkungen.» (Georg Elser, Di­
rektor des ZVV) 
- «Entscheidend ist der politische 
Wille.» (Andrea Hämmerle, Natio­
nalrat SP Graubünden) 
- «Aus mittel-llangfristiger Sicht 
ist das Schienennetz beizubehal­
ten; dies ist ein Entscheid des Zür­
cher Regierungsrates.» (Georg 
Elser) 
-«Wir studieren den betriebswirt­
schaftlich kastengünstigeren Be­
trieb von Eisenbahnen in ländli­
chen Gebieten.» (Georg Elser) 
- «Wenn das Angebot der SBB 

nicht wettbewerbsfahig ist, dann 
schauen wir uns bei anderen Be­
treibern um.» (Georg Elser) 
- «Jede Bahnstation mit einem 
Doppelnamen steht am falschen 
Ort.» (Peter Joss) 
- <<Jetzt folgt bei der Mittelthurgau­
bahn eine Phase der Konsolidie­
rung.» (Peter Joss, angesprochen 
auf weitere «Übernahmegelüste» 
der MThB) 
- «Ich habe keine Angst um den 
Regionalverkehr, wenn die NEAT 
separat und sauber finanziert 
wird.» (Dr."Markus Giger, Bundes­
amt für Verkehr) 

- «Der Weg zur Kostenwahrheit ist 
lang.» (allgemeine Zustimmung al­
ler Podiumsteilnehmer) 

Anmerkung der Verfasserin: je 
mehr wir von ihm reden, umso 
mehr glauben wir an den langen 
Weg, umso geduldiger und nach­
sichtiger sind wir; statt dass wir 
-zum Beispiel mit dem Wahlzet­
tel - dafür sorgen, dass Politiker 
und Politikerinnen endlich han­
deln, die richtigen Weichen stel­
len und den Weg beschreiten, um 
das Ziel (Kostenwahrheit für alle 
Verkehrsträger) zu erreichen! 

Nicole Schwarz Kemmler 

Schliesslich beginnt eine Bahn­
fahrt ja nicht erst im Zug. Zudem 
sind Verkehrsdrehscheiben und 
zentrale Siedlungsschwerpunkte 
auch von grossem öffentlichem 
und wirtschaftlichem Interesse. 
Verkehrstechnisch gut erschlosse­
ne Arbeitsplätze und Wohnungen 
können die Wettbewerbsfähigkeit 
der Bahn stärken. Kurt Graf 

Reguläre Fahrten: bis Oktober jeden ersten und dritten 
Sonntag im Monat • Extrafahrten: Auskunft beim Bahnhof 
-~-~ Bauma, Telefon 052 386 12 41 • Mitglied­
!& ?. schaft im Dampfbahn-Verein Zürcher Oberland 
\Mi als aktive(r) Bähnler(in) • Information und 
"~ Reservation: DVZO, Postfach, 8340 Hinwil 
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BAHNPOST 1 

Herrlich, wie viele Echos auch die 
TPT-Ausgabe Nr. 2195 auszulösen 
vermochte. Besonders provozier­
te diesmal die Rubrik «Das Letz­
te». Der Beitrag «Erlebt» hatte 
Erlebnisse mit der Gültigkeits­
dauer des ZVV-Alle-Zonen-Billetts 
zum Inhalt. Gerne räumen wir 
jetzt das Feld, für eine Auswahl 
von Leserinnen-Stimmen. gr 

Wir bedauern ••• 
«Beim Lesen des "Treffpunkt Töss­
taler" stiessen wir in der Rubrik 
"Das Letzte" auf Ihr Erlebnis an 
unserem Verkaufsschalter in Rap­
perswil. 

Wir bedauern· sehr, dass Sie 
nicht richtig über die Geltungsdau­
er von Verbundbilletten informiert 
wurden. Für Fahrten wie von Ihnen 
geschildert, ist selbstverständlich 
eine Lösung vorgesehen. Wie im 
beiliegenden Auszug aus den Tarif­
bestimmungen (beachten Sie im 
obigen Rasterkasten «Gültigkeits­
dauer von Verbundbilletten») er­
sichtlich, konnten Sie ohne 
schlechtes Gewissen mit Ihrem Bil­
lett bis zur Endstation fahren. 

Grossen Wert legen wir auf rich­
tige und kundenfreundliche Bera­
tung. Rückmeldungen unserer 
Kunden helfen uns, Fehler zu ver­
meiden und "Ausnahmefälle" auf­
zufrischen. 

Wir freuen uns, wenn Sie wei­
terhin Reisen und Wanderungen 
auch in den Randgebieten des ZVV 
unternehmen.>> 

Andreas Winige~; 
Reisebüro SBB, Rapperswil 

Kundenfreundlicher ••• 
«ZVV-Einzelbillette für drei und 
mehr Zonen sind grundsätzlich 
zwei Stunden gultig, gernäss Ziffer 
3.46 ... usw. Die Regel ist also 
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gernäss ZVV-Tarifhandbuch klar. 
Kundenfreundlicher wäre viel­
leicht, Einzelbillette für 7 und 8 Zo­
nen für drei Stunden gültig zu er­
klären.» 

Stephan Frei, Wintertbur 

Keine Zeit ••• 
«Ihren Beitrag "Erlebt" kann ich 
mit einem weiteren kleinen Fall be­
reichern: Wegen dem Herbst(s)­
pass wollte ich für einen Gast 
(selbst benötigte ich wegen mei­
nem ZVV-Jahresabo alle Zonen, 
dieses Billett nicht) ebenfalls eine 
Auskunft wegen dem Gültigkeitsen­
de am Abend einholen. 

Am Bahnhof Zürich-Flughafen 
hatte man keine Zeit für Auskünfte 
- ich wurde an Rail Service ver­
wiesen. Unter 157 22 22 hiess es 
mitte Vormittag: Alle Linien sind 
momentan besetzt, bitte rufen Sie 
später wieder an (Kosten 70 Rap­
pen). Beim ZVV Zürich hiess es 
später: Die Billett-Gültigkeit endet 
um 24 Uhr, bis dahin muss die Rei­
se beendet sein. Die letzten 7 Züge 
Zürich-Wintertbur sind damit also 
nicht mehr benutzbar. Dass die 
Herbst ( s) pass-Gültigkeit von 
Mo-Fr erst um 9 Uhr begann, war 
ja gerechtfertigt und logisch; da­
durch wurde die Aktion ja auch 
möglich. 

Für solche Aktionen sollten 
doch einfach nicht noch zusätzli­
che, schwer zu verstehende Schi­
kanen eingebaut werden, mit für 
Kunden zeitaufwendiger und teu­
rer Informationsbeschaffung. Bei 
meinem Beispiel immerhin erfolg­
reich, bei Ihrem Beispiel ja nicht 
einmal das.» 

Waller Ott, Wintertbur 

TREFFPUNKT;a;TOSSTALER 

«Uns interessiert Ihre Meinung!» 
haben wir im TPT Nr. 2 verkün­
det. Besonders angesprochen wa­
ren zwei Buslösungen: Seit Ende 
Mai 1995 fährt ab 20 Uhr zwi­
schen Rüti und Bauma der Bus. 
Und seit gleichem Datum mit 
Ausnahmezweier Hauptpendler­
züge ebenso zwischen Wald und 
Rüti anstelle des Shuttles. Hier 
die Stimmen von zwei Leserin­
nen und einem Leser: 

Immer das gleiche 
Verkehrsmittel 
«Jene Verbindung ist für mich die 
Beste, welche von Morgen bis Mit­
ternacht regelmässig - da reicht 
der Stundentakt - verkehrt. Den 
Zug finde ich bequemer, der Bus 
ist zu Stosszeiten schon sehr eng. 
Ich nutze vor allem am Abend die 
Zeit zwischen 20 und 24 Uhr oder 
1 Uhr früh, selten die Stosszeiten.» 

Rolf Bollmann, Wald 

Rüti-Bauma: Paradox 
«Hin und wieder arbeite ich bis 
spät abends in Neuthai (Bärets­
wil). Um 22.22 fährt der letzte Bus 
von Bauma nach Rüti, das ist ein­
deutig zu früh. Ich bin dann aufge­
schmissen und auf fremde Hilfe 
angewiesen (Auto). Aber zu später 
Stunde, wenn sonst kein Fahrange-

bot mehr besteht, Leerzüge Rich­
tung Wald-Rüti fahren zu lassen, 
finde ich eine absolute Unvernunft 
und Frechheit - paradox! 

Ich fahre viellieber Zug, es ist 
gemütlicher und ich kann auch le­
sen, im Bus wird mir dabei 
schlecht. Meine sechsjährige Toch­
ter musste im Bus RütF-Wald 
schon einmal erbrechen. Beson­
ders wenn man vorher schon mit 
Bus und Privatauto zum öV-Bus 
nach Wald umsteigt, ist das fast 
nicht machbar mit unserer Tochter 
- ausser wir rüsten uns mit Pla­
stiksäcken aus - angenehme Rei­
se ... Im Zug ist es kein Problem. 
Da können wir auch Spiele ma­
chen, essen usw. 

Um 7. 54 ab Wald fehlt eindeutig 
ein «Arbeiter»-Zug nach Rüti. Die 
Lücke am Morgen ist zu gross, der 
Andrang dann entsprechend. Wer 
um 7.19 ein Sitzplatz will, muss 
zeitig am Bahnhof sein. 

Der Anschluss in Rapperswil via 
Rüti ins Tösstal ist am Abend eine 
Zumutung! 

Wenn die Leute wenigstens die 
Hälfte oder ein Viertel ihrer Ausflü­
ge und Arbeitswege mit öV's mach­
ten, wäre die Nachfrage genug 
gross für bessere Regionalfahrplä­
ne.» Esther Wunderli, Wald 

Rüti·Wald: Zum 
Autostop gezwungen 
Prinzipiell ist ein Bus vom Platz her 
immer weniger komfortabel als die 
Bahn. Speziell für den Shuttle ist 
vor allem wegen der engen Platz­
verhältnisse im Bus die Bahn vor­
zuziehen. 

Ziemlich entrüstet war ich, als 
ich das Interview "Die Leiden einer 
Mutter" von der Frau las, die we­
gen einer Schulklasse im Bus kei­
nen Platz mehr fand. Das ist ja 
wohl der Fehler des Lehrers, der 
die Klasse nicht anmeldete. Mir 
persönlich macht der Bus aller­
dings nicht viel aus, ich fahre nor­
malerweise mit dem Velo nach 
Rüti. 

Schlimmer finde ich den Bus 
nachts auf der Tösstallinie zwi­
schen Rüti und Bauma. Ich beeilte 
mich einmal in Bütschwil auf den 
20.15-Uhr-Zug. Mit den neuen gu­
ten Verbindungen, welche BT, SOB 
und SBB in Rapperswil geschaffen 
haben, war ich um 21.06 in Rüti -
und hätte hier 52 Minuten (!) auf 
den Bus nach Wald warten müs­
sen ... Das tat ich dann nicht, son­
dern machte etwas, was ich sonst 
kaum mehr tue: Autostop-und är-

TPT-INTERN 

Ihr Herzblut ••• 
... ist uns gold wert, im TPT­
Redaktionsteam! Wir haben 
viel Spass vo~; während und 
nach jeder «TreffPunkt Töss­
taler»-Ausgabe - und doch 
wird's uns langsam zuviel für 
den Alleingang. Darum bewer­
ben wir uns bei profihaften 
Tösstaler Schreiberlingen 
um ihr künftiges Wort! Idealer­
weise verfügen Sie bereits über 
redaktionelle Erfahrung, viel­
leicht bei einem Vereinsorgan, 
einer Firmenzeitung usw. Die 
ganze Sache hat - wie alles -
auch einen Haken: gefüllt wird 

gerte mich dabei grün und blau 
über die besseren Verbindungen 
in Rapperswil, welche die SBB 
dafür schlechtere Verbindungen 
ins Tösstal "anschliessen". 

In diesem Zusammenhang 
möchte ich noch bemerken, dass 
Toni Allderfuhren seinen Bericht 
mit den 51-57 Minuten Wartezeit 
in Rappi vermutlich vor dem letz­
ten Fahrplanwechsel geschrieben 
hat. Für die Tösstaler hat sich die 
Wartezeit nach Rüti verschoben 
(ohne Buffetnota bene) .» 

Ursa Baltensperger, Wald 

Lust, Frust, Ideen, Anregungen, 
Tips und Trends-für alt das und 
noch viel mehr öffnen wir Ihnen 
hier unseren Briefkasten. 
- Unsere Bedingungen sind ein­
zig: Ihre fairen, kurzgefassten 
Gedanken müssen erstens im 
Umfeld rund um IG Tösstallinie 
oder «TreffPunkt Tösstaler» an­
gesiedelt und zweitens mit vol­
lem Namen gezeichnet sein. 
- Unsere Adresse für Ihre (idea­
lerweise maschinengeschriebe­
ne) Post: TreffPunkt Tösstale~; 

Kurt Graf, Feldstrasse 9, 8488 
Turbenthal 

Übrigens: Ä·rgern 
im Stillen bringt 
nichts, höchstens 

Magengeschwüre ... 

DAS LETZTE 

«Motze» für einmal erwünscht 
Keine zwei Wochen waren ins Land dieser einleuchtenden These 
gezogen und unsere Tösstallinie 
hatte Mitte Juni weitherum erneut 
eine schlechte Presse: In der S 26 
legten Unbekannte zum zweiten 
Mal Feuer! Sogar hier gibt's zwei 
Seiten - die «gute», wenigstens 
sind bei beiden Brandanschlägen 
keine Personen verletzt worden; 
und die schlechte, von der Täter­
schaft fehlt (noch) jede Spur. 

Dass dieses verbrecherische 
Tun unentdeckt geschehen konnte, 
wird in der Polizeimeldung damit 

, begründet, dass sich nach Senn­
hof-Kyburg zuhinterst im brennen­
den Steuerwagen des zweitletzten 
Tösstalers, mit Ankunft in Win­
tertbur um 22.15, keine normalen 
Fahrgäste mehr aufhielteqfr'•otz 

möchte ich eine Frage in die Run­
de werfen. Gehörten die ohnehin 
nicht lückenlos präsenten Bahn-Si­
cherheitspatroullien nicht aus­
nahmslos in die Abendzüge. Denn 
in den ersten morgendlichen 
Pendlerzügen dürften sie doch 
wohl würdig ersetzbar sein, von 
genügend starken Männer- und 
Frauenhänden die notfalls für Ord­
nung sorgen. 

Zudem müssen wir unbedingt 
und schnell wieder (um)lernen, 
uns auch wortreich einzumischen; 
Junge werden wohl von motzen 
sprechen. Doch zunehmende Un­
sitten a la mutwillig Polster be­
schädigen, dreckige Schuhe am 
falschen Ort plazieren, provokati-
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ihr Geldbeutel dabei nicht, aber 
ein reichhaltiges Hobby ist 
doch auch etwas oder? 
• Testen Sie's: tr G: 0521264 
27 21 oder P: 0521385 34 78. 
Das TPT-Trio Kurt Graf!Raphael 
Hangarter/]osef Scheuher freut 
sich auf die Zukunft als TPT­
Quartett oder mehr . .. 

SCHINEBLITZ 

Nachtschwärmer-Hit 
Jetzt ist die Heimfahrt mit dem 
Nachtbus Wintertbur-Zürich­
Wintertbur noch attraktiver: 
Seit dem 7. Juni verkehrt die 
Nachtschwärmerlinie wochen­
ends zweimal. Wie bisher in der 
Samstagnacht und neu zusätz­
lich in der Freitagnacht Abfahrt 
ab Wintertbur jeweils 0.57 Uhr, 
Zürich-Bellevue an 1.45; Rück­
fahrt um 2 Uhr via Kloten, Bas­
sersdorf, Nürensdorf, Brütten 
nach Winterthur, Ankunft 2.40. 
Im Mai '95 bezahlten durch-

i schnittlieh 85 Personen den Zu­
, schlag von 8 Franken zum ZVV­

Tarif, Frequenz steigend. Wann 
wohl ein «Lumpensammler» 
ins Tösstal (weiter)fährt? 

Endlich: «modernes» 
Zug-VVC-Entsorgen 
Im Zürcher Güterbahnhof ist 
von den SBB die erste Entsor­
gungsanlage für Reisezugstoi­
letten in Betrieb genommen 
worden. Damit können künftig 
400'000 Liter Fäkalien «mo­
dern» via Kläranlage entsorgt 
werden. Zwar dient das 5,8-Mil­
lionen-Werk vorerst ab kom­
menden Herbst den künftigen 
Intercity-Doppelstöckern, doch 
hoffen darf man ja, dass der­
einst auch die S26-Toiletten 
nicht mehr steinzeitlich via 
Bahnschiene funktionieren. gr 

ves Sitzplatzverhindern, rück­
sichtsloses Kopfhörergeplärr und 
so weiter, und so fort, lassen sich 
mit Sicherheit eher von unseres­
gleichen im guten Ton in geregelte 
Bahnen lenken, als von Unifor­
mierten die sowieso nur harzig, 
sprich spärlich zirkulieren. Also, 
versuchen wir's doch zusammen 
selber, die nächste Gelegenheit zur 
Mutprobe kommt - leider - be­
stimmt. 
• Verraten Sie uns doch Ihre Tak­
tik, damit wir von Ihnen lernen 
und profitieren können. Geeignete 
Rezepte veröffentlichen wir gerne 
im .:<Treffpunkt Tösstaler». Denn 
schliesslich wollen wir ja auch wei­
terhin mit Freude im Tösstaler rei­
sen. Kurt Graf 




